Arbeitsblatt 2: Protest und Solidarität auf internationaler Ebene gegen das Wasserkraftwerk Agua Zarca
Im Konflikt um den Bau des Wasserkraftwerkes Agua Zarca geht es nicht nur um die honduranischen Unternehmen, die nicht funktionierenden staatlichen Institutionen und die fehlende Rechtsstaatlichkeit in Honduras, sondern auch um die internationalen Geldgeber und deren Interessen sowie die europäischen (und besonders in diesem Fall auch um deutsche) Unternehmen.

Für den Bau des Wasserkraftwerkes Agua Zarca benötigte die honduranische Firma DESA ausländische Investitionen, die sie von der holländischen und finnischen Entwicklungsbank bekam, auch nachdem andere Banken aufgrund der schwierigen Menschenrechtslage bereits abgesprungen waren. Der deutsche Wasserkraftturbinenhersteller VoithHydro (Joint Venture von Voith und Siemens) hatte den Auftrag für die Lieferung der Turbinen bekommen. Aufgrund der internationalen Verflechtungen und den beteiligten Profiteur*innen an solchen Projekten muss sich auch der Protest auf internationaler Ebene abspielen und die Solidaritätsarbeit international gestalten.

Seit dem Putsch 2009 und dem daraufhin erfolgten Erstarken der sozialen Bewegungen in Honduras haben sich internationale Solidaritätsgruppen gegründet (vorrangig in Europa und den USA). Sie unterstützen die Bewegungen in Honduras und berichten in ihren Ländern über die zunehmenden Menschenrechtsverletzungen, denen die lokale Bevölkerung ausgesetzt sind. Angesichts der Verwicklung der europäischen und deutschen Banken und Firmen ist dieses Gegengewicht wichtig, da Honduras wenig mediale Aufmerksamkeit bekommt. Und damit die Proteste auch die Unternehmen erreichen, muss die Kritik direkt an den jeweiligen Hauptsitzen der international agierenden Unternehmen und Banken sichtbar werden.  

Im Konflikt um Agua Zarca machten deutsche Nicht-Regierungsorganisationen und Solidaritäts-netzwerke wie die HondurasDelegation die beteiligten Unternehmen wiederholt auf die angespannte Situation und auf die Verletzung von Menschenrechten aufmerksam. Bei Protesten vor den Firmensitzen, in Briefen an Voith Hydro und Siemens, bei Besuchen von COPINH-Vertreter*innen und bei der mehrmaligen Teilnahme von Vertreter*innen des Netzwerkes HondurasDelegation an der jährlichen Siemens-Aktionärsversammlung wurde auf die verheerenden Folgen des Wasserkraftbaus hingewiesen.

In den Niederlanden und Finnland gab es Proteste von Aktivist*innen gegen die internationalen Geldgeber. Viele Aktionen wurden zwischen den Solidaritätsgruppen der verschiedenen Länder koordiniert und abgestimmt.

Das solidarische Netzwerk HondurasDelegation aus Deutschland und Österreich ist ebenfalls nach dem Putsch 2009 entstanden. Ein wichtiger Teil seiner Arbeit besteht in der Durchführung und medialen Verbreitung der Delegationsreisen nach Honduras.
Die erste Delegationsreise mit europäischen Journalist*innen und Aktivist*innen wurde 2010 organisiert. Viele weitere folgten. Die Reisen finden bis heute regelmäßig statt, um die deutschsprachige Öffentlichkeit über die Vorgänge in Honduras zu informieren. Aus der kontinuierlichen Arbeit ist eine Reihe von Rundreisen mit honduranischen Aktivist*innen in Deutschland entstanden, eine Vielzahl von Veranstaltungen wurde organisiert, verschiedene Publikationen, Dokumentationen und journalistische Beiträge veröffentlicht. Über Straßen- und Protestaktionen bis hin zur Begleitung von honduranischen Aktivist*innen zu Ministerien und Parlamentarierausschüssen versucht die Gruppe solidarisch die Bewegungen in Honduras zu unterstützen.
Ein zentrales Ziel des Netzwerkes und anderer solidarischer Gruppen weltweit ist es, in Deutschland eine Gegenöffentlichkeit zu schaffen und über Ereignisse zu berichten, die nicht im Fokus der deutschen Medien stehen.
Gerade in Ländern wie Honduras, jenseits der großen Weltpolitik, ist dies wichtig. Denn die internationale Aufmerksamkeit und der solidarische Protest sind wichtig, um die Machenschaften internationaler Unternehmen und Finanzinstitutionen öffentlich zu problematisieren, die wiederholt in Menschenrechtsverletzungen involviert sind. Im Fall von Agua Zarca hat dies dazu geführt, dass die europäischen Geldgeber  nach dem Mord an der COPINH-Koordinatorin Berta Cáceres international massiv unter Druck gerieten und sich schlussendlich aus dem Projekt zurück gezogen haben. Und auch VoithHydro kündigte schließlich an, aus dem Vertrag mit DESA auszusteigen und keine Turbinen an das Projekt zu liefern. 
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Arbeitsaufträge
- Was haben die Konflikte in Honduras mit uns in Deutschland und Europa zu tun?

- Wie kann man sich in der internationalen Solidarität engagieren?
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